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Folgen Sie uns!

Instagram: @hag.gesundheit

LinkedIn: www.linkedin.com/company/
hamburgische-arbeitsgemeinschaft-fuer-
gesundheitsfoerderung-e-v

Hier berichten und informieren

wir regelmdfig iiber Veranstaltungen,
Projektentwicklungen und -erfolge,
Wissenswertes zu Gesundheitsthemen,
Stellenausschreibungen und unser Team.

Editorial

Erndhrung hat soziale, kulturelle und politische Aspekte. Was wir essen, entscheidet
mit dariiber, wie gesund wir leben kdnnen — oder auch nicht. Essen ist ein Menschen-
recht. Dieses Heft widmet sich der Frage, wie gerechte Erndhrungsumgebungen
gestaltet werden konnen, die alle Menschen einbeziehen — unabhédngig von Alter,
Herkunft oder Einkommen.

Wer in Armut lebt, hat oft schlechtere Chancen auf eine ausgewogene Ernghrung und
leidet hdufiger an erndhrungsbedingten Krankheiten. In Deutschland sind rund

drei Millionen Menschen von armutsbedingter Fehl- und Mangelernghrung sowie
Hunger betroffen — mit 6konomischen, gesundheitlichen und psychosozialen Folgen.
Gerechte Zugdnge zu guten Lebensmitteln und das Wissen darum sind essenziell

fiir soziale Teilhabe, Wiirde, Gesundheit und Lebensqualitat.

Diese Fragen stehen im Fokus der Ausgabe: Wie pragt Armut die Erndhrung von
Familien mit Kindern — und welche strukturellen Barrieren stehen einem gesunden
Aufwachsen im Weg? Was braucht es, um gesundheitsrelevante Entscheidungen im
Alltag liberhaupt moglich zu machen? Welche Strategien verfolgt die Bundespolitik —
und welche MaBnahmen leitet Hamburg daraus fiir die Biirger:innen der Freien und
Hansestadt ab? Denn: Wirksame und gute Ideen lassen sich umsetzen, wenn die
Rahmenbedingungen stimmen.

In der HAG spielt das Thema Erndhrung und Gesundheit seit vielen Jahren eine
bedeutende Rolle. Lassen Sie sich von unseren Kolleg:innen aus dem Team Erndhrung
und Gesundheit in unterschiedliche Settings mitnehmen. Erfahren Sie, wie wir

dort gemeinsam mit verschiedenen Adressat:innen und Akteur:innen nachhaltige,
gerechte Erndhrungsumgebungen gestalten.

Wir zeigen gute Beispiele und Initiativen, die das Thema Erndhrung neu denken -
niedrigschwellig, kultursensibel, sozial gerecht. Wir mdchten Sie inspirieren,
selbst aktiv zu werden. Sie haben bereits eine Projektidee zum Thema? Dann nutzen
Sie eine der Fordermdglichkeiten, die wir in diesem Heft vorstellen. Denn gutes
Essen darf keine Frage des Geldbeutels sein.

Besonders wichtig: Ideen diirfen nicht in Konzeptpapieren stecken bleiben.
Wir brauchen wirksame Umsetzungen vor Ort — in Kitas, Schulen, Stadtteilen
und Kommunen.

Diese Ausgabe will Denkanstde geben und Mut machen, gerechte Erndhrungs-
umgebungen als zentrale Aufgabe der Gesundheitsférderung zu begreifen —

damit alle Menschen, unabhangig von Herkunft oder Einkommen, besser gesund
leben konnen. Und manchmal beginnt Veréanderung: bei einem gemeinsamen Topf.

Und: Ab sofort kdnnen Sie die StadtpunkteTHEMA auch digital abonnieren.
Weitere Informationen finden Sie unter www.hag-gesundheit.de.

Wir wiinschen IThnen viel Freude bei der Lektiire!
Petra Hofrichter und das Team der HAG
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Faire Erndhrungsumgebungen gestalten

Ein Blick auf Potenziale und den Status quo

Meike Ernestine Tecklenburg

Etwa 15 Prozent aller Todesfille und 17 Milliarden
Euro Kosten fiir das Gesundheitssystem pro Jahr
gehen in Deutschland auf unausgewogene Erndhrungs-
muster zuriick. Bisher wurde oftmals angenommen,
eine ausgewogene Erndhrung wire vor allem durch
Bildung und Information zu erreichen. Das 2020
veroffentlichte Gutachten ,,Politik fiir eine nachhal-
tigere Erndhrung” des wissenschaftlichen Beirats
fiir Agrarpolitik, Erndhrung und gesundheitlichen
Verbraucherschutz (WBAE) beim Bundesministerium
fiir Erndhrung und Landwirtschaft (BMEL) verdnderte
den Blick. Es wird verstarkt dariiber diskutiert,

wie faire Erndhrungsumgebungen geschaffen werden
konnen und welche Potenziale diese haben.

Der Ort, an dem wir leben, spielt eine groRe Rolle fiir
unsere Gesundheit. Gibt es dort einen Markt, Obst- oder
Gemiisegeschafte? Wo ist der ndchste Supermarkt? Wie ist
das Angebot dort gestaltet? Gibt es eine groBe Anzahl

an Fast-Food-Laden und Kiosken? Viel Werbung? In der
Kita, Schule oder im Betrieb ein leckeres Speisenangebot?
All das wirkt sich auf unser Erndhrungsverhalten aus.

Eine faire Erndhrungsumgebung ist laut WBAE ,,eine
Umgebung, die auf unsere menschlichen Wahrnehmungs-
und Entscheidungsmdglichkeiten sowie Verhaltensweisen
abgestimmt ist und uns damit eine nachhaltigere Erndhrung
im Alltag einfacher ermoglicht® Sprich: eine Umgebung,
die die nachhaltige Wahl zu einer einfachen Wahl macht.
Dies umfasst verschiedene Aspekte:

Gesunde Lebensmittel sollten leicht verfiighar, bezahlbar
und fiir alle Menschen zugénglich sein, unabhangig
vom sozioSkonomischen Status.

Alle Menschen sollten Zugang zu klaren und verstandlichen
Informationen iiber eine nachhaltige Erndhrung

und Lebensmittel haben, die ihnen das Erkennen und
die Auswahl nachhaltigerer Varianten erleichtern

(z.B. durch Label oder Marketing).

Eine Veranderung hin zu einer fairen Erndhrungsumgebung
zielt darauf ab, eine nachhaltige und gesundheitsférdernde
Erndhrungsweise in der gesamten Bevolkerung zu fordern.
Eine Verdnderung von Erndhrungsumgebungen und
individuellem Verhalten ben6tigt Zeit. Erndhrung ist hoch
emotional: Alle Menschen bringen ihre eigenen Erfahrungen
mit, haben bestimmte Vorlieben und Abneigungen
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und zum Teil langjahrige Uberzeugungen. Es geht daher
darum, Erndhrungsumgebungen zu schaffen, die eine
gesundheitsforderliche und nachhaltige Wahl erleichtern —
beim Einkaufen, in Restaurants oder in der Gemein-
schaftsverpflegung.

Vom WBAE wurden unter anderem folgende MaBnahmen
vorgeschlagen, die die Erndhrungsumgebungen positiv
verdndern kdnnen: Werbeeinschrankungen fiir Kinder-
lebensmittel, eine verpflichtende Umsetzung der
DGE-Qualitdtsstandards fiir die Gemeinschaftsverpflegung,
keine Mehrwertsteuer fiir Obst und Gemiise, eine Steuer
auf zuckerhaltige Getranke, kleine Portionen als Standard
und eine klare und verpflichtende Lebensmittelkenn-
zeichnung. All diese MaBnahmen sorgen dafiir, dass
gesunde und nachhaltige Lebensmitteloptionen sichtbarer
und zugdnglicher sind. Dies kann die Erndhrung der
Bevdlkerung verbessern und erndhrungsmitbedingte
Krankheiten, wie Adipositas, Diabetes und Herz-Kreislauf-
Erkrankungen, reduzieren.

Die flachendeckende Umsetzung der DGE-Standards

bis 2030 in Kitas und Schulen ist ein Ziel der Erndhrungs-
strategie der Bundesregierung. Wird in Kitas und Schulen
eine Verpflegung nach den DGE-Qualitdtsstandards
flaichendeckend umgesetzt, fordert dies die kdrperliche
und geistige Entwicklung von Kindern und Jugendlichen.
Eine Verpflegung nach den DGE-Qualitdtsstandards bietet
eine bedarfsgerechte Menge an Energie und Nahrstoffen
und ist daher ein Sicherheitsnetz fiir eine gesundheits-
fordernde Erndhrung von Kindern aus armutsgefahrdeten
Haushalten.

Neben dem, ,,was“ Kinder und Jugendliche essen, ist
entscheidend, ,,wie“ sie essen, etwa in angenehmer
Atmosphére. Besteht die Moglichkeit, sich an einen
ruhigeren Ort zuriickzuziehen, sich zu kleinen oder
groBeren Gruppen zusammenzufinden, werden soziale
Bindungen und der Zusammenhalt gefordert. Das sorgt
fiir mehr soziales Wohlbefinden. Aktuell ist in der
Schulverpflegung die Umsetzung des DGE-Qualitéts-
standards in Berlin, Bremen, Hamburg, im Saarland und
in Thiiringen verpflichtend vorgeschrieben und in der
Kitaverpflegung im Saarland und in Thiiringen. Eine
beteiligungskostenfreie Verpflegung gibt es in Berliner
Grundschulen und in Hamburger Kitas.



In Gruppen gemeinsam zu essen, fordert
soziale Bindungen und den Zusammenhalt.

Gerechte Erndhrungsumgebungen
brauchen gesetzliche Rahmen

Neben Zielen in der Gemeinschaftsverpflegung finden sich
in der Erndhrungsstrategie der Bundesregierung Ziele,

die die Konsumlandschaft, das heit im Lebensmittelhandel
die Erndhrungsumgebung, verdndern sollen. So soll zum
Beispiel die an Kinder gerichtete Lebensmittelwerbung
eingeschrdnkt und der Nutri-Score weiterentwickelt
werden, um die Wahl zwischen Produkten innerhalb einer
Produktgruppe zu erleichtern. Im Rahmen der Reduktions-
und Innovationsstrategie hat das BMEL 2019 mit der
Lebensmittelindustrie und dem Lebensmittelhandel
freiwillige Vereinbarungen getroffen, um Fertigprodukte im
Zucker-, Salz- und Fettgehalt zu reduzieren. Die erzielten
Verdanderungen reichen bisher aber noch nicht aus,

um im erforderlichen Umfang eine ausgewogene Erndhrung
zu unterstiitzen. Reviews zeigen, dass verpflichtende
Reduktionsziele, wie ein festgelegter Zuckergehalt in
Getrdnken, einen groReren Effekt erzielen als freiwillige
Vereinbarungen mit der Industrie und dem Handel.

Dariiber hinaus ist eine wirksame MaRnahme, zuckerhaltige
Erfrischungsgetranke in kleineren Flaschen wieder zum
Standard zu machen. Denn diese werden mit einem
erhohten Risiko fiir Ubergewicht, Diabetes, Herz-Kreislauf-

Erkrankungen und Karies in Verbindung gebracht. Bisher
hat sich die Bundesregierung noch nicht an MaBnahmen
herangetraut, die laut Studienlage sehr effektiv wéaren und
auch vom Biirgerrat Erndhrung empfohlen werden. Dazu
gehoren eine Steuer auf zuckerhaltige Erfrischungsgetranke
oder die Senkung der Mehrwertsteuer fiir Obst und Gemiise,
Hiilsenfriichte und Niisse. Nicht zu allen Zielen in der
Erndhrungsstrategie sind bereits MaBnahmen beschlossen
und es bleibt zu hoffen, dass es dem Bund gemeinsam

mit den Ldndern gelingt, die notwendigen Verdnderungen
konsequent weiterzuverfolgen und moglichst viele
Menschen mit ins Boot zu holen, sodass eine nachhaltige
und gesundheitsfordernde Erndhrung eine breite Akzeptanz
finden kann. Weitere Unterstiitzung bieten die neuen
Empfehlungen fiir gutes Essen und Trinken der Deutschen
Gesellschaft fiir Erndhrung.

Autorin: Dr.in Meike Ernestine Tecklenburg, Hochschule fiir
Angewandte Wissenschaften Hamburg, Fakultat Life Sciences,
Department Okotrophologie, ernestine.tecklenburg@
haw-hamburg.de, www.haw-hamburg.de/hochschule/
life-sciences/departments/oekotrophologie/

Literatur bei der Verfasserin
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Armut im Lebensverlauf

Alle Menschen sollen die
Moglichkeit haben, sich
gesund, ausreichend und
kulturell angemessen

zu erndhren.

Ursachen, Auswirkungen auf die Erndhrung und
Wege zu mehr Erndhrungsgerechtigkeit

Irina Volf

Armut ist auch in Deutschland ein tiefgreifendes,
strukturelles Problem - trotz des wirtschaftlichen
Reichtums des Landes. Mehr als 14 Millionen Menschen
gelten als arm oder armutsgefahrdet, darunter rund
drei Millionen Kinder und Jugendliche. Einkommens-
armut wirkt sich negativ auf alle Lebensbereiche aus:
Grundversorgung, Bildung, Gesundheit, kulturelle
und soziale Teilhabe. Essen ist mehr als Nahrungsauf-
nahme. Essen hat auch eine starke soziale Komponen-
te. Von Armut betroffene Menschen haben nicht nur
schlechtere Voraussetzungen fiir eine ausgewogene
Erndhrung, sondern erfahren auch hiufiger soziale
Ausgrenzung. Der Beitrag zeigt, wie Armut gemessen
wird, welche Auswirkungen sie auf die Erndhrung hat
- und was dagegen helfen kann.
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Wie Armut definiert und gemessen wird, ist eine politische
Entscheidung. Die Welthank setzt die Grenze fiir ein absolutes
Uberlebensminimum (absolute Armut) bei 2,15 USD pro
Tag. Wahrend absolute Armut lebensbedrohliche Mangel
wie Hunger und Obdachlosigkeit umfasst, verweist relative
Armut auf gesellschaftliche Ausgrenzung trotz gegebenen-
falls ausreichender Grundversorgung. In Europa gilt als
armutsgefdhrdet, wer weniger als 60 Prozent des mittleren
bedarfsgewichteten Nettoeinkommens zur Verfiigung hat -
inklusive staatlicher Leistungen.

In Deutschland - einem der reichsten Lander der Welt —
stellt relative Armut ein dauerhaftes politisches Problem
dar. Mehr als 14 Millionen Menschen (16,6 Prozent) waren



gemdR Mikrozensus 2023 in Deutschland von Armut
betroffen. Diese Gruppe unterscheidet sich in Bezug auf
Alter und Geschlecht, Haushalte mit und ohne Kinder,
Qualifikationsniveaus; Menschen mit und ohne Migrations-
hintergrund sind etwa gleich haufig vertreten. Knapp ein
Viertel der von Armut betroffenen Menschen ist erwerbstétig
und arm, weil das Einkommen fiir den ganzen Haushalt
nicht ausreicht (Working Poor). Knapp drei Viertel bilden
Kinder und Jugendliche, Rentner:innen und Pensionar:innen
sowie sonstige Nichterwerbspersonen wie Menschen, die
selbst krank sind oder kranke Angehdrige pflegen. Nur ein
kleiner Anteil der von Armut betroffenen Menschen - circa
fiinf Prozent - ist erwerbslos und steht dem Arbeitsmarkt
zur Verfiigung.

Konkret bedeutete relative Armut fiir eine erwachsene
alleinstehende Person in Deutschland im Jahr 2023 weniger
als 1.247 Euro netto im Monat. Zum Vergleich: Bei Familien
mit zwei Erwachsenen und zwei Kindern unter 14 Jahren
lag die Armutsschwelle bei 2.620 Euro.

(Kinder-)Armut ist ein strukturelles Problem

Um Armut als gesamtgesellschaftliches Phdanomen zu
verstehen, ist eine Unterscheidung zwischen Ausldsern,
Ursachen und Folgen notwendig. Armutsausldser sind
konkrete Lebensereignisse wie der Tod eines Elternteils,
Arbeitslosigkeit oder Trennung, die Menschen von heute
auf morgen in finanzielle Not bringen kénnen.

Abb. 1: Systematische Erfassung von Armuts-
folgen mithilfe des Lebenslagenansatzes.

Die Armutsursachen sind hingegen strukturell bedingt. Sie
resultieren aus komplexen politischen Entscheidungen.
Aktuell geltende Rahmenbedingungen - insbesondere in
der Arbeitsmarkt-, Steuer- und Familienpolitik — wirken sich
haufig nachteilig auf Familien mit Kindern aus. Die Gewdhr-
leistung eines menschenwiirdigen Existenzminimums ist
zwar grundgesetzlich verankert, wird aber durch komplexe
und teilweise widerspriichliche Regelungen im Unterhalts-,
Sozial- und Steuerrecht erschwert. Diese Faktoren tragen
dazu bei, dass die Kinderarmutsquote in Deutschland auf
hohem Niveau stagniert (20,7 Prozent). Ein-Eltern-Familien
sowie Familien mit drei Kindern sind dabei besonders
haufig von Armut betroffen (41,0 bzw. 30,1 Prozent).

Armut ist mehr als ein Mangel an Geld

Einkommensarmut kann als Mangel an Geld verstanden
werden. Unterversorgung findet jedoch in verschiedenen
Lebensbereichen statt und manifestiert sich im Lebens-
verlauf in schlechteren Bildungsabschliissen, gravierenden
gesundheitlichen Einschrdankungen und zahlreichen negativen
sozialen Folgen. Um Armutsfolgen systematisch zu erfassen,
wurde im Rahmen der AWO-ISS Langzeitstudie zur Kinder-
armut (1997 - 2021) ein kindbezogenes Armutskonzept

in Anlehnung an den Lebenslagenansatz erstmalig erprobt
und in den letzten knapp 30 Jahren stets fortentwickelt.

Der Lebenslagenansatz besteht aus den vier Dimensionen:
materielle, soziale, kulturelle und gesundheitliche Lage,

in denen sich Armutsfolgen feststellen lassen (vgl. Abb. 1).

Materielle Lage

Kulturelle Lage

:: Grundversorgung
(Kleidung, Schuhe, Essen, Wohnung)

:: Materielle Teilhabe
(Freizeitgestaltung, Urlaub, Sicherung
der Mobilitat, Wohnungsausstattung)

: Formale Bildung (Bildungswege)

:: Non-formale und informelle Bildung
(Schiileraustausch, Auslandsaufenthalte)

:: Kulturelle Aktivitdten, Medienkonsum

Soziale Lage

Gesundheitliche Lage

:: Soziale Ressourcen
(Familie, Freundeskreis, Partnerschaft)

:: Sozialverhalten
:: Soziale Kompetenzen

:: Ehrenamtliches Engagement

:: Physische Gesundheit
(Krankheiten, Wohlbefinden)

:: Psychische Gesundheit
(traumatische Erlebnisse,
psychosomatische Symptome)

:: Gesundheitsverhalten
(Erndhrung, Sport, Suchtmittelkonsum)
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| ARMUTSFORSCHUNG

Im Ergebnis ldsst sich feststellen, dass das Leben junger
Menschen, die in von Armut betroffenen Familien aufwachsen,
von zahlreichen Entbehrungen und Einschréankungen
geprdgt ist. Armut wirkt sich negativ auf korperliches
Wohlbefinden, gesellschaftliche Teilhabe und die Zukunfts-
chancen inshesondere von Kindern aus.

Dabei sind Armut und Erndhrung eng miteinander verfloch-
ten. Kita-Mitarbeitende beobachten, dass Kinder aus
armen Familien haufiger als Kinder aus finanziell stabilen
Familien hungrig in die Kita kommen, hdufiger keine
gesunde Vesper dabeihaben und sich weniger gesund und
leistungsfahig fiihlen. Sie haben ein hoheres Verletzungs-
risiko und leiden haufiger unter chronischen Krankheiten.
Kinder und Jugendliche mit niedrigem Sozialstatus sind
haufiger iibergewichtig und von Adipositas betroffen. Sie
nehmen seltener ein tagliches Friihstiick an Schultagen zu
sich, essen seltener Obst und Friichte sowie Gemiise und
Salat. Sie klagen haufiger als nicht arme Kinder iiber
psychosomatische Symptome wie Kopf- und Bauchschmerzen,
Schlafstérungen, Unkonzentriertheit, Nervositat.

Essen ist weit mehr als reine Nahrungsaufnahme - es hat
eine starke soziale Dimension. Gemeinsames Essen kann
soziale Bindungen in Familien, Freundeskreisen, Schulen,
Vereinen oder Nachbarschaften starken und wertvolle
Momente des Austauschs und der Verbundenheit schaffen.
Wenn Familien das Geld fehlt, ihren Kindern eine Vereins-
mitgliedschaft, Feiern von Geburtstagen oder den Restau-
rantbesuch zu erméglichen, erfahren junge Menschen
soziale Ausgrenzung. Auch das, was man isst, und der Ort,
wo man isst, kann ein Ausdruck von sozialem Status sein.
Armut kann dazu fiihren, dass Menschen sich minderwertig
fiihlen, weil sie sich ,gutes Essen“ oder bestimmte
Lebensmittel nicht leisten kdnnen. Erndhrung ist somit ein
weiterer Spiegel sozialer Ungleichheit.

Erndhrungsgerechtigkeit als Teil
der Armutsbekdmpfung

Bei der Entwicklung von MaBnahmen zur Armutsbekdampfung
ist es erforderlich, zwischen der Bekdampfung von Armutsur-
sachen und Armutsfolgen zu differenzieren. Armutsursachen
miissen mit politischen Instrumenten auf Bundes-, Landes-
und kommunaler Ebene bekdmpft werden. Armutsfolgen
miissen dagegen immer individuell, das heiBt kindbezogen
von der Geburt an und bis zur Arbeitsmarktintegration,
abgewehrt und/oder reduziert werden.

Im Feld Erndhrung zeigen sich strukturelle Ursachen und
individuelle Folgen von Armut deutlich. Gezielte Politik
kann auf allen Ebenen wirksam zur Armutsbekdmpfung und
zur Férderung von Erndhrungsgerechtigkeit beitragen. Im
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Frihsttick mit Freund:innen -
doch Armut entscheidet oft, wer
sich was leisten kann.

Ergebnis sollen alle Menschen - unabhéangig von Einkom-
men, Herkunft oder sozialem Status — die Moglichkeit
haben, sich gesund, ausreichend und kulturell angemessen
zu erndhren. Entscheidende Schritte hin zu mehr Erndh-
rungsgerechtigkeit sind unter anderem kostenfreie oder
stark subventionierte Mahlzeiten in Kitas und Schulen,
Foérderung von Erndhrungsbildung in allen Altersgruppen,
eine gerechte Preispolitik fiir gesunde Lebensmittel sowie
politische MaBnahmen gegen Lebensmittelarmut. Auch der
Ausbau kommunaler Erndhrungsstrategien — etwa durch
Tafeln, Mittagstische, Erndhrungsrate oder solidarische
Landwirtschaftsprojekte — kann den Zugang zu frischen und
regionalen Lebensmitteln erleichtern. Nur durch ein
Zusammenspiel von Sozial-, Bildungs- und Gesundheits-
politik kann langfristig sichergestellt werden, dass gesunde
Erndhrung kein Privileg, sondern ein Grundrecht ist.

Autorin: Dr.in Irina Volf, Institut fiir Sozialarbeit und
Sozialpdadagogik e.V., Frankfurt a.M., irina.volf@iss-ffm.de,
www.iss-ffm.de
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Gutes Essen in Deutschland

Die Erndhrungsstrategie der Bundesregierung -
gut gemeint, aber aus sozialer Perspektive unzureichend

Andreas Aust

»Gutes Essen fiir Deutschland* - so iiberschreibt
die Bundesregierung ihre am 17. Januar 2024 im
Kahinett beschlossene Erndhrungsstrategie. In
dieser Strategie gibt sie erndhrungspolitische Ziele
und Leitlinien vor, definiert Handlungsfelder und
fasst geplante und bestehende erndhrungspolitische
MaBnahmen zusammen.

Mit der Erndhrungsstrategie formuliert die Bundesregierung
den Anspruch, es allen Verbraucher:innen so einfach

wie moglich zu machen, sich gut zu erndhren. Sie definiert
dabei folgende strategische Ziele:

Ausgewogen essen und ausreichend bewegen —
angemessene Nahrstoff- und Energieversorgung

und Bewegung unterstiitzen

Mehr Gemiise, Obst und Hiilsenfriichte -
pflanzenbetonte Erndhrung starken

Gesund aufwachsen und gesund alt werden —

sozial gerechten Zugang zu gesunder und nachhaltiger
Erndhrung schaffen

Vielseitig essen in Kindertagesbetreuung, Schule

und Kantine — Gemeinschaftsverpflegung verbessern
Gutes Essen fiir uns und unsere Erde — Angebot nachhaltig
und dkologisch produzierter Lebensmittel erhthen
Essen wertschétzen -

Lebensmittelverschwendung reduzieren

Die Bundesregierung identifiziert insbesondere Einrichtungen
der Gemeinschaftsverpflegung, wie Kitas, Schulen, Betriebe,
Kliniken sowie Senioreneinrichtungen, als wirksame

Hebel fiir die Umsetzung einer gesunden und nachhaltigen
Erndhrung. Ziel ist eine bedarfsgerechte, ausgewogene

und nachhaltige Gemeinschaftsverpflegung auf Basis der
DGE-Qualitdtsstandards (Deutsche Gesellschaft fiir
Erndhrung). In Kitas und Schulen sollen die DGE-Qualitats-
standards bis 2030 verbindlich werden. Erreichen will

die Bundesregierung diese Ziele vor allem durch Beratung.
Als konkrete MaBnahme benennt die Strategie unter
anderem die Unterstiitzung der Vernetzungsstellen fiir Kitas
und Schulen sowie die Aktivitdten des Bundeszentrums
Kita- und Schulverpflegung (friiher: Nationales Qualitéts-
zentrum fiir Erndhrung in Kita und Schule [NQZ])

Die Erndhrungsstrategie thematisiert auch die soziale Frage
bei der Erndhrung. Die Bekdmpfung von Erndhrungsarmut
wird als ein ausdriickliches Ziel benannt. Das ist zu
begriiBen und ein Fortschritt gegeniiber friiheren Regie-
rungen. Unter Erndhrungsarmut wird dabei eine ,,qualitativ
oder quantitativ unzureichende Erndhrung® verstanden.
Als mogliche Griinde werden unter anderem ,,unzureichender
Zugang zu gesunder und nachhaltiger Erndhrung oder
mangelnde Erndhrungskompetenzen® genannt (S. 6).
Dagegen ist zu betonen, dass (Erndhrungs-)Armut im Kern
immer ein Ausdruck ungerechter sozialer Verhdltnisse ist.
In Deutschland haben wir seit einigen Jahrzehnten keinen
Mangel an Lebensmitteln. Es ist genug fiir alle da. Trotzdem
haben wir ein erhebliches Problem mit ,,Erndhrungsarmut®,
Das zentrale Problem sind die Verteilung der finanziellen
Ressourcen und der sozial gerechte Zugang zu Lebens-
mitteln. Schlichter: Es fehlt das Geld, um die bendtigten
und gewiinschten Lebensmittel zu kaufen.

An dieser Stelle fehlen in der Erndhrungsstrategie aber
entsprechende MaBnahmen. Im Vorfeld der Erndhrungs-
strategie wurde vielfach darauf hingewiesen, dass
inshesondere die Leistungen der Grundsicherung nicht
ausreichend sind. Auch der Wissenschaftliche Beirat beim
Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft
(BMEL) hat bereits in seinem umfassenden Gutachten fiir
eine nachhaltigere Erndhrungspolitik aus dem Jahr 2020
auf die Defizite in der Grundsicherung hingewiesen.

In der Erndhrungsstrategie findet sich die Kritik aber nicht.

Neben einer notwendigen gerechteren Verteilung der
Einkommen gibt es weitere denkbare MaRnahmen gegen
Erndhrungsarmut. Systematisch betrachtet kénnen etwa
(1) Preise von Lebensmitteln politisch reguliert werden. Es
kénnen (2) soziale Orte geschaffen und entwickelt werden,
an denen unmittelbar (zusammen) gegessen wird oder
zumindest Lebensmittel verteilt werden. Der Wissenschaft-
liche Beirat fiir Agrarpolitik, Erndhrung und gesundheitlichen
Verbraucherschutz (WBAE) hat mit guten Griinden

den Ausbau der Verpflegung in Kitas und Schulen als einen
zentralen Schwerpunkt gegen Erndhrungsarmut benannt.
Auch die Erndhrungsstrategie benennt Gemeinschafts-
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Erndhrungsarmut
ist im Kern immer
ein Ausdruck
ungerechter sozialer
Verhaltnisse.

verpflegung als zentralen Ansatzpunkt. SchlieBlich (3)
kénnen die Menschen besser in ihrer Erndhrungskompetenz
befahigt werden (,,Empowerment*). Mehr Fahigkeiten
schaden zwar nicht, sie kdnnen aber andere Malnahmen
nicht ersetzen.

Denn: Gegen Armut braucht es Geld. Die Erndhrungsstrategie
stellt aber kein Geld in Aussicht — weder mehr Geld fiir

die einkommensschwachen Menschen noch Investitionen
in den qualitativen und quantitativen Ausbau der Gemein-
schaftsverpflegung (etwa: Schulverpflegung). Auch zu den
Preisen der Lebensmittel schweigt die Erndhrungsstrategie
weitgehend. Die zentralen politischen Hebel zur Bekdmpfung
oder Abmilderung von Erndhrungsarmut werden damit
nicht angesprochen. Vorschldge wie die Verbesserung

der Wissensbasis, ,,transformationsorientierte Forschung®,
»innovative Ansdtze im Bereich soziodiverse Erndhrungs-
bildung” sowie einzelne Pilotprojekte — dies sind die
konkreten Ideen unter der (Iberschrift ,,Soziale Aspekte
der Erndhrung® auf den Seiten 27ff. der Erndhrungs-
strategie — klingen vielleicht gut und sind sicherlich auch
sinnvoll, helfen aber nur begrenzt gegen akute armuts-
bedingte Erndhrungsdefizite.

Weitere Informationen

Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft
(BMEL) (2024): Gutes Essen fiir Deutschland -
Erndhrungsstrategie der Bundesregierung
www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/
ernaehrungsstrategie/ernaehrungsstrategie.html

Autor: Dr. Andreas Aust, Paritdtischer Gesamtverband,
Referent fiir Sozialpolitik, andreas.aust@paritaet.org,
www.der-paritaetische.de/

Literatur beim Verfasser
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Hamburg - die essbare Stadt -
will gerechte Erndhrungs-
umgebungen schaffen.

Die Hamburger Erndhrungsstrategie

Gutes Essen fir alle

Carsten Bargmann, Kristin Volke, Melanie Humboldt, Lisa Kiihl und Sophie Harms

Ende Mai 2024 hatte die Hamburger Biirgerschaft
die Ausarbeitung einer Hamburger Erndhrungs-
strategie beschlossen. Zum Jahresende 2024 hat der
Senat Eckpunkte fiir eine Strategie vorgelegt. In

der StadtpunkteTHEMA gibt die Behorde fiir Umwelt,
Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA)
Antworten auf zentrale Fragen.

Auf die Eckpunkte der Erndhrungsstrategie hat sich die
Biirgerschaft bereits verstédndigt (BiiDrs. 22/173473). Erste
unterstiitzende MaBnahmen wie eine Kiichen- und Kantinen-
schulung fiir die AuBerhausverpflegung sind auf den Weg
gebracht und werden abgestimmt. Der ndchste Meilenstein,
der Aufbau eines Wertschdpfungskettenmanagements zur
Starkung des regionalen Absatzes und Unterstiitzung der
Nachfrage bei der AuBerhausverpflegung, ist in Angriff
genommen. Eingebettet werden diese Bausteine in eine
Gesamtstrategie, die unter Einbeziehung aller relevanten
Akteure in einem partizipativen Prozess erarbeitet wird.

Ziel ist der vereinfachte Zugang zu einer nachhaltigen,
gesundheitsfordernden, saisonal/regionalen, wenn maglich
biologischen und pflanzenbasierten Erndhrung fiir alle
Hamburger:innen. Dazu gehoren frische Lebensmittel von
hoher Qualitat, produziert von einer starken regionalen
Landwirtschaft, zubereitet und eingenommen in einer
fairen Umgebung, der Ausbau regionaler Kreisldufe und
Wertschopfungsketten und weniger Lebensmittel-
verschwendung.

Ein erfolgreicher Wandel muss an verschiedenen Stellen
mit unterschiedlichen Instrumenten ansetzen. Insoweit wird
die BUKEA gemeinsam und in Abstimmung mit den jeweils
weiteren zustdndigen Fachbehdrden sechs zentrale
Handlungsfelder bearbeiten.

Diese sind
die nachhaltige Erzeugung und Verarbeitung,
die Stadt als Vorbild,
die essbare Stadt,
Gesunde Erndhrung,
Bildung — Lernorte fiir gesunde Erndhrung und
Lebensmittelverschwendung verringern.

Die Gestaltung gerechter Erndhrungsumgebungen ist
dabei ein fiir die Freie und Hansestadt Hamburg ganz
wesentlicher Aspekt:
Wir schaffen eine Stadt als Vorbild
mit einer gesundheitsfordernden Erndhrungsumgebung
durch deutlich erh6hte Verfiigharkeit von biologischen,
pflanzlichen, saisonal-regionalen Lebensmitteln in der
Gemeinschaftsverpflegung und Ausbau entsprechender
Wertschdpfungsketten,
mit gesundem, abwechslungsreichem und bezahlbarem
Essen fiir Kinder und Jugendliche in Schule und Kita,
mit fairen Bedingungen fiir Erzeuger:innen.

Wir arbeiten fiir Gesunde Erndhrung mit weniger Fleisch,
mehr Obst und Gemiise, weniger Zucker und Salz in

der Gemeinschaftsverpflegung.
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Ein besonderer Fokus
der Ernghrungsstrategie
und deren Maldnahmen
soll auf Anstrengungen
zur Unterstitzung armer
oder armutsgefahrdeter
Bevolkerungsteile liegen.

(Drucksache 17347, S. 61)



Wir bieten Bildung - Lernorte fiir gesunde Erndhrung durch
Verankerung von Erndhrungsthemen in der friihkindlichen,
schulischen, universitdaren und auBerschulischen Bildung.

Wie viel Zeit steht fiir die Umsetzung
der Strategie zur Verfiigung?

Die Erndhrungsstrategie ist auf mehrere Phasen (kurz-,
mittel-, langfristig) und Zeitrdume bis 2045 ausgerichtet.
Ziele und MaBnahmen werden so gestaltet, dass eine
regelmiRige Uberpriifbarkeit und Nachjustierung
ermoglicht werden. Der extern begleitete Prozess zur
Erarbeitung der Hamburger Erndhrungsstrategie wird
voraussichtlich Ende des Jahres 2025 starten und alle
Akteure einbeziehen. Eine zentrale Zielsetzung des
Prozesses sollen eine professionelle Kantinen- und
Kiichenberatung fiir ein flichendeckend hochwertiges
Angebot in der AuBer-Haus-Verpflegung und der Aufbau

eines regionalen Wertschopfungskettenmanagements sein.

In Bereichen, in denen bereits begleitende Strukturen
bestehen, z.B. durch die Arbeit der Vernetzungsstelle
Schulverpflegung, erfolgt eine enge Abstimmung mit den
verantwortlichen Behorden.

Welche Strukturen setzen die Hamburger
Erndhrungsstrategie um?

Federfiihrend ist die Behorde fiir Umwelt, Klima, Energie
und Agrarwirtschaft (BUKEA). Hinzu kommen unter
anderem die Sozialbehdrde, die Behdrde fiir Schule und
Berufsbildung, die Behdrde fiir Justiz und Verbraucher-
schutz sowie die Behdrde fiir Wirtschaft und Innovation,
organisiert in der Arbeitsgruppe Bio-Stadt Hamburg.
Weitere Partner:innen sind NGOs, Verbande, wissenschaft-
liche Einrichtungen, landwirtschaftliche Erzeuger:innen,
verarbeitende Betriebe sowie der Handel.

Wie werden Biirger:innen beteiligt?

MaRnahmen zur Biirgerbeteiligung, wie Informations-
kampagnen, Veranstaltungen oder Umfragen werden im
weiteren Prozess entwickelt.

Welche Themen und MaBnahmen
sind zur Gestaltung gerechter
Erndhrungsumgebungen wichtig?

Gemeinsam haben wir als wesentlich ein schmackhaftes,
nachhaltiges, gesundes und bezahlbares Speisenangebot
in der Gemeinschaftsverpflegung, flankiert durch Aufklarung
und Information, erkannt. MaBnahmen zur Erhohung der
Akzeptanz gesunder und nachhaltiger Speisen (Nudging)
und die Gestaltung von modernen, ansprechenden und
zielgruppenorientierten Speiserdumen sind wesentliche
Gelingensfaktoren. Wichtig ist auch eine gute Unterstiitzung
von Familien bei der Zubereitung gesunder Mahlzeiten und
der Auswahl von Nahrungsmitteln und die Wertschatzung
fiir die Lebensmittelproduktion, inshesondere fiir die
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regionale Erzeugung und Produktion im urbanen Raum;
Gartnern und Eigenanbau wollen wir férdern und regionale
Produkte in der AuBer-Haus-Verpflegung starken und
dadurch zu fairen Produktions- und Vermarktungs-
bedingungen beitragen.

Was wird bereits umgesetzt?

In der Schulverpflegung setzt die Schulbehtrde Erndhrungs-
bildung als obligatorischen Teil des Lehrplans sowie
Projekte (auch an auBerschulischen Lernorten) schon um.
Sie hat ein padagogisches und restevermeidendes Free-
Flow-Ausgabesystem eingefiihrt, {iberzeugende Konzepte
zur Gestaltung von Speiserdumen entwickelt und eine gute
Beratung der Schulen (Vernetzungsstelle Schulverpflegung)
etabliert. Vertraglich sind Qualitdtsanforderungen an

das Schulessen (Orientierung an DGE-Standards, anteiliger
Einsatz saisonaler, regionaler, biologischer und fair
gehandelter Produkte) festgelegt.

Eine soziale Staffelung ist durch Bezuschussung oder
vollstandige Finanzierung der Mittagessen gewahrleistet und
die Deckelung des Essenspreises durch Subventionierung
der Schulbehdrde garantiert. In der Kitaverpflegung sieht
die Sozialbehdrde bereits ein kostenloses warmes Mittag-
essen im Elementarbereich vor und hat Vorgaben fiir eine
ausgewogene Erndhrung verankert.

Was sind die nachsten Schritte?

Wir starten mit der oben genannten Kantinen- und
Kiichenschulung und der Installierung eines dkologischen
und regionalen Wertschépfungskettenmanagements.

Der begleitete Prozess zur Erarbeitung der Hamburger
Erndhrungsstrategie wird vorbereitet und zeitnah eingeleitet.
Parallel dazu tauschen wir uns weiterhin regelmaRig mit
den beteiligten Behdrden in der AG Bio-Stadt aus.

Wie werden Wirkungen iiberprift?

Methoden der Evaluierung einzelner Manahmen sind
von uns noch im weiteren Prozess zu bestimmen.

Autor:innen: Dr. Carsten Bargmann, Kristin Volke, Melanie
Humboldt, Lisa Kiihl und Dr.in Sophie Harms, Team

der Erndhrungsstrategie der Behorde fiir Umwelt, Klima,
Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA)

Kontakt: carsten.bargmann@bukea.hamburg.de,
kristin.volke@bukea.hamburg.de,
www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/bukea

Weitere Informationen: Parlamentsdatenbank -

Suchergebnis fiir 22. Wahlperiode (18.03.2020 -26.03.2025),
Dokumentart: Drucksache, Dokumentnummer: 17347
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Armut und Erndhrung

in Familien mit Kindern

Die Studie MEGA kids

Anja Simmet, Nanette Strébele-Benschop

Im Jahr 2022 waren nach Angaben des Statistischen
Bundesamts 14,7 Prozent der Bevdlkerung in
Deutschland armutsgefahrdet; 12,2 Mio. Menschen
verfiigten also iiber weniger als 60 Prozent des
mittleren Einkommens der Gesamthevélkerung.
Besonders hiufig betroffen waren Alleinerziehende
und Familien mit drei oder mehr Kindern. Die
»Multidisziplinare Erhebung der Erndhrungs- und
Gesundheitssituation von Personen in armutsgefahr-
deten Haushalten mit Kindern“ (MEGA_kids) hat
ebendiese Bevilkerungsgruppe, also Erwachsene,
Kinder und Jugendliche aus armutsgefdhrdeten
Haushalten, in den Blick genommen.

Bislang ist wenig bekannt dariiber, in welchem AusmaR
armutsgefdahrdete Haushalte in Deutschland materielle und
soziale Beeintrachtigungen im Bereich Erndhrung erfahren.
Die vom Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirt-
schaft (BMEL) geforderte MEGA _kids-Studie, die von 2021
bis 2024 von der Universitdt Hohenheim und der Charité
Universitdtsmedizin Berlin durchgefiihrt wurde, liefert

nun wichtige Daten. Um einen umfassenden Einblick in
die Erndhrungsbedingungen, die Erndhrung und weitere
Aspekte der Gesundheit der Zielgruppe zu erhalten, wurden
in einem Mixed-Methods-Design sowohl quantitative
(standardisierte Befragung) als auch qualitative Methoden
(semistrukturierte Interviews, World Cafés) angewendet.
Die Ergebnisse der nicht reprdsentativen Stichprobe zeigen,
dass rund 19 Prozent der 489 an der standardisierten
Befragung teilgenommenen Haushalte in den 30 Tagen
vor der Befragung moderat und weitere rund 3 Prozent
stark in ihrem 6konomischen Zugang zu Lebensmitteln
eingeschrankt waren. Tritt dieser Aspekt der sogenannten
Erndhrungsunsicherheit auf, machen sich Betroffene
typischerweise zundchst Sorgen darum, dass das Essen
ausgeht. Verschdrft sich die finanzielle Situation weiter,
wird die Varietdt von Lebensmitteln eingeschrankt. In den
qualitativen Teilstudien berichteten die Eltern zum Bei-
spiel, dass es dauerhaft oder am Ende des Monats als
Brotbelag nur Marmelade gebe, weil diese giinstiger sei als
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anderer Brothelag. Zeitweise essen moderat Betroffene
zumindest weniger, als sie normalerweise essen wiirden,
weil das Geld nicht reicht. Bei starker Betroffenheit ist der
okonomische Zugang zu Lebensmitteln so stark einge-
schrénkt, dass die Betroffenen den ganzen Tag nichts essen
und zumindest zeitweise Hunger leiden.

Auch die sozialen Funktionen der Erndhrung waren bei
einem groBen Teil der Befragten eingeschrankt: 70 Prozent
der Eltern waren von psychosozialer Erndhrungsunsicher-
heit betroffen, was in diesem Zusammenhang meint, dass
sie sich fiir ihre Erndhrungssituation schamten und/oder
sie es unfair fanden, dass andere Menschen sich alle
Lebensmittel leisten kdnnen und sie sich nicht die Lebens-
mittel leisten kénnen, die sie brauchen. Die qualitativen
Teilstudien deuten darauf hin, dass auch die erndhrungs-
bezogene soziale Teilhabe bei Betroffenen deutlich
eingeschrankt war. Beispielsweise berichteten die Eltern,
dass man sich auswarts keine Tasse Kaffee leisten kdnne
oder die Kinder ihre Freund:innen nicht mit nach Hause
bringen diirften, weil man auBer Leitungswasser nichts
anbieten konnte. Beide Aspekte der Erndhrungsunsicherheit
(6konomischer Zugang, psychosozial) zeigen signifikante
Zusammenhédnge unter anderem mit dem Vorliegen
psychischer Erkrankungen bei dem teilnehmenden Elternteil.



Reicht das Essen? - Ernahrungsunsicherheit betrifft
Alleinerziehende besonders haufig.

Bei den Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen der
Stichprobe zeigten sich eine deutlich héhere mediane
Verzehrmenge von Fleisch und Wurstwaren, eine héhere
Energiezufuhr iiber ndhrstoffarme, energiedichte Lebens-
mittel, eine niedrigere Verzehrmenge an Obst, Gemiise,
Fisch und Getreideprodukten als empfohlen und eine
hohe Adipositasprévalenz.

Daten fiir Taten: Erndhrungssicherheit
individuell und strukturell starken

Zusammengefasst zeigen diese Ergebnisse dringenden
Handlungsbedarf. Um die Erndhrungs- und Gesundheits-
situation armutsgefdhrdeter Bevolkerungsgruppen besser
zu verstehen und geeignete Praventionsmalnahmen zu
entwickeln, miissen armutsgefdhrdete Bevdlkerungsgruppen
an der Erndhrungs- und Gesundheitsforschung starker
beteiligt werden. Dafiir miissen Zugangswege und
Erhebungsinstrumente optimiert werden. Die Teilnehmenden
der qualitativen Teilstudien schlugen zur Verbesserung
ihrer Erndhrungssituation vor allem verhdltnispraventive
MaBnahmen wie etwa giinstigere Preise fiir erndhrungs-
physiologisch giinstige Lebensmittel vor. Weitere
MaBnahmen kénnten beispielsweise den Aushau verldsslicher,
niedrigschwelliger Unterstiitzungsangebote (wie Familien-/
Gemeinschaftszentren mit Mittagstisch) umfassen. Zur
Forderung erndhrungsbezogener sozialer Teilhabe sollten
innovative Ansédtze, wie Restaurants und Cafés mit
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Der Zugang zu
Mahlzeiten in
Kita und Schule
muss fir Kinder
aus armuts-
gefahrdeten
Haushalten
deutlich verein-
facht werden.

differenzierten Preisen und Zuschiissen fiir armuts-
gefdhrdete Familien, diskutiert und erprobt werden. In
Anbetracht des zum Teil eingeschrankten Zugangs der
Teilnehmenden zu Mahlzeiten in den Kinderbetreuungs-
einrichtungen und Schulen sollte dieser Zugang fiir Kinder
und Jugendliche aus armutsgefahrdeten Haushalten durch
weniger biirokratischen Aufwand deutlich vereinfacht
werden. Ergénzt werden sollten die verhdltnisorientierten
MaRnahmen durch verhaltenspraventive MaBnahmen,

die die Lebensbedingungen armutsgefdahrdeter Familien
beriicksichtigen.

Autorinnen: Dr.in Anja Simmet, Prof.in Dr.in Nanette Strobele-
Benschop, Universitdat Hohenheim, Fachgebiet Angewandte
Erndhrungspsychologie, Institut fiir Erndhrungsmedizin,
anja.simmet@uni-hohenheim.de, www.epsych.uni-hohenheim.de/

Literatur bei den Verfasserinnen

Mehr Informationen: Simmet A., Schleicher R., Teut M et al. (2024):
Die Erndhrungs- und Gesundheitssituation armutsgefahrdeter
Familien mit minderjdhrigen Kindern - Ergebnisse der Studie
MEGA _kids. In: Deutsche Gesellschaft fiir Erndhrung (Hrsg.):

15 DGE-Erndhrungsbericht Bonn 2024, 116-188.
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Interview

Erndhrung ist mehr als Essen!

Wie die HAG nachhaltige Strukturen
fiir gerechte Erndahrungswelten vor
Ort mitgestaltet

Die StadtpunkteTHEMA-Redaktion hat sich mit unseren
Kolleg:innen aus dem Handlungsfeld Erndhrung und
Gesundheit zum Gesprach getroffen, um zu erfahren, was
sie aktuell bewegt, wie ihre Angebote bei den Menschen

ankommen und was sie sich fiir die Zukunft wiinschen.
»




HAG: Wie haben sich die Arbeit und die Schwerpunkte
im Feld Erndhrung und Gesundheit aus eurer Sicht in
den letzten Jahren verdndert?

Die erndhrungs-

padagogischen Angebote sind seit 2011 in der HAG verortet.
Fiir Familien in Eltern-Kind-Zentren (EKiZen) und Eltern-
schulen gibt es Gruppen-Elternberatungen. Fiir pddagogische
Fachkrafte aus den Elternberatungen und Jugendhilfeein-
richtungen bieten wir erndhrungspadagogische Forthildungen
an. Wir erleben, dass Eltern in der Gestaltung der Erndhrung

ihrer Kinder zunehmend unsicher sind. Sie mochten alles
richtig machen und freuen sich tiber Unterstiitzung.

Die Vernetzungsstelle Schulverpflegung Hamburg ist im
September 2009 gestartet. Anfangs lag der Fokus auf

dem Aufbau einer flaichendeckenden gesundheitsfordern-
den Schulverpflegung. Ziel war es, Hamburger Schulen
beim Angebot einer verbesserten Schulverpflegung —
inshesondere im Rahmen der Entwicklung der Ganztags-
schulen — zu unterstiitzen. Die Akzeptanz der Verpflegungs-
angebote sollte geférdert und damit die Teilnahmezahlen

Adressat:innen: alle
Akteur:innen im Themenfeld
»Schulverpflegung*®
Ziele: informieren, beraten,
vernetzen
Finanzierung: Behorde fiir Schule,
Familie und Berufshildung/
Landesinstitut fiir Lehrerbildung
(LI), Behorde fiir Gesundheit,
Soziales und Integration
(Sozialbehorde), Behorde fiir
Umwelt, Klima, Energie und
Agrarwirtschaft (BUKEA), mit
Projektmitteln des Bundes-
ministeriums fiir Erndhrung und
Landwirtschaft (BMEL) im
Rahmen des Nationalen Aktions-
plans IN FORM - Deutschlands
Initiative fiir gesunde Erndhrung
und mehr Bewegung

:: Laufzeit: seit 2009 bis heute

:: Alleinstellungsmerkmal: einzige
fachliche Anlaufstelle in Hamburg
fiir alle Akteur:innen der
Schulverpflegung

Vernetzungsstelle WOZ,
Schulverpflequng  _°
Hamburg =0OW

erhdht werden. Heute sind die
Themen sehr breit gefachert und
gehen iiber das reine Angebot einer
gesundheitsfordernden Schulver-
pflegung hinaus.

HAG: Die Vernetzungsstelle Senioren-
erndhrung Hamburg und das Projekt
,GePeK — Gemeinsam geht's besser!
Peers starken die Gesundheits-

und Erndhrungskompetenzen von
Senior:innen im Quartier sind noch
recht neue Vorhaben in der HAG.

Wie kam es dazu? Und welche Ziele
verfolgt ihr?

Die Vernetzungsstelle
Seniorenerndhrung Hamburg gibt
es seit Ende 2022. Sie wurde im
Rahmen des Nationalen Aktions-
plans ,,IN FORM - Deutschlands
Initiative fiir gesunde Erndhrung
und mehr Bewegung“ gegriindet.
Unser Ziel ist es, dltere Menschen
in der eigenen Hauslichkeit, deren
Angehorige sowie Fachkréfte in der
Seniorenarbeit dabei zu unterstiit-
zen, ihre Erndhrungskompetenz zu
starken. Denn eine bedarfsgerechte
und gesundheitsférderliche Erndh-
rung im Senior:innenalter tragt
zum Erhalt und zur Steigerung der
Gesundheit, des Wohlbefindens,
der Selbststdandigkeit und Lebens-
qualitat bei.
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Gemeinsam geht’s besser! Peers stirken die Erndhrungs-
und Gesundheitskompetenzen von Senior:innen im
Quartier (GePeK): Wir werden immer dlter und wollen dies
moglichst gesund werden. Erndhrung spielt dabei eine
zentrale Rolle. Mit dem Projekt GePeK unterstiitzen wir
Menschen ab 65 Jahren dabei, ihr Wissen iiber gesundheits-
fordernde Erndhrung zu erweitern. Es werden in Gemein-
schaft Kompetenzen rund um Lebensmittel und Zubereitung
vermittelt und Senior:innen zu einem selbstbestimmten,
gesunden Lebensstil ermutigt. Dazu treffen sich Senior:innen
einmal im Monat in kleinen Gruppen, um Neues zu lernen
und sich auszutauschen; dabei ist GePeK explizit keine
Kochgruppe. Es geht beispielsweise um das gemeinsame
Verkosten verschiedener Ole oder Mineralwasser. Mit
Neugier, SpaR und in Gemeinschaft soll der Zugang zu
Erndhrungs- und Gesundheitsthemen geschaffen werden.
Ergdnzt werden die monatlichen Treffen um Exkursionen,
beispielsweise zu Wochenmarkten oder Stadtgarten.

HAG: Welche Themen sind in euren Feldern gerade im Trend?

Wir haben bei der Konzeption bereits die zentralen
gesellschaftlichen Herausforderungen fiir dltere Menschen
mit aufgenommen: Alterseinsamkeit, Altersarmut und
Mangelerndhrung.

In den aktuellen Modellprojekten richten wir gemeinsam
mit Akteur:innen vor Ort Mittagstische fiir Senior:innen ein.
Diese Angebote konnen dlteren Menschen soziale Teilhabe
ermdglichen und niedrigschwellig fiir eine gesundheits-
forderliche und nachhaltigere Erndhrung sensibilisieren.

AuBerdem bauen wir Kochgruppen fiir alleinlebende
Senior:innen gemeinsam mit Akteur:innen, wie Senioren-
und Nachbarschaftstreffs, vor Ort auf. Diese Gruppenange-
bote schaffen Gemeinschaft und die Méglichkeit, Neues zu
lernen sowie kostengiinstige Mahlzeiten zuzubereiten.

Wir haben zudem vollwertige Rezepte fiir Singlehaushalte
zusammengestellt. Kostenfreie Veranstaltungen fiir
Senior:innen rund um Themen einer gesundheitsforderlichen
und nachhaltigen Erndhrung im Alter vervollstdndigen
unser Angebot.

GePeK: Im Projekt GePeK nutzen wir relativ neue Konzepte:
Die Angebote werden von geschulten Senior:innen — soge-
nannten Peers - fiir Senior:innen angeleitet. So entsteht
ein vertrauensvoller Rahmen, in dem Lernen alltagsnah und
lebendig gestaltet ist. Die Kurse finden in bekannten
Treffpunkten im jeweiligen Quartier statt — etwa Nachbar-
schaftstreffs, Seniorenzentren oder Stadtteilcafés. Diese
wohnortnahen Angebote erleichtern den Zugang und
starken die soziale Teilhabe.

Es gibt viele Themen, die von den Eltern und den
Fachkraften in EKiZen und Elternschulen regelmaBig nachge-
fragt werden, geradezu ,,Klassiker” sind. Dazu gehoren
Fragen rund um die Gestaltung von gemeinsamen Familien-
mahlzeiten wie Regeln und Rituale oder ,,schlechte®
Esser:innen. In der Baby- und Kleinkinderndhrung gibt es
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fortlaufend neue Erkenntnisse beispielsweise in der
Allergieprdvention — und auch hier ,,Trends*, etwa Baby Led
Weaning, eine Art der Beikosteinfiihrung, bei der dem
Baby kein Brei, sondern feste Nahrung angeboten wird.

»Nachhaltige Erndhrung® ist ein zentrales Thema. Viele
Eltern und Fachkrdfte interessieren sich dafiir, wie eine
gesunde und nachhaltige Erndhrung mit geringen

Adressat:innen: Fachkréfte aus
Eltern-Kind-Zentren, Eltern-

schulen, Miitterberatungsstellen,

Jugendhilfe

Ziele: Empfehlungen zum Thema

Erndhrung von Séauglingen/
Kleinkindern und Kindern/
Jugendlichen vermitteln, um im
Dialog mit Eltern, Kindern und
Jugendlichen auskunftsfahig
zu sein

Finanzierung: Hamburger
Krankenkassen (GKV)
Laufzeit: seit 2012 bis heute
Alleinstellungsmerkmal:
kostenfreies Weiterbildungs-
angebot fiir pddagogische
Fachkréfte

Adressat:innen: Eltern und
andere Bezugspersonen von
Sduglingen und Kleinkindern
Ziele: Wissen vermitteln,
Ansprechpersonen und Projekte
vorstellen

Finanzierung: Hamburger
Krankenkassen (GKV)

Laufzeit: seit 2011 bis heute
Alleinstellungsmerkmal: Die

Veranstaltungen sind kostenfrei.

Eltern und Bezugspersonen
konnen sich mit individuellen
Fragen, Sorgen und Problemen

direkt an eine zertifizierte Erndh-
rungsberaterin der HAG wenden.
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finanziellen Ressourcen umge-
setzt werden kann.

In der Schulverpflegung
gibt es viele Prozesse zur
Qualitatssteigerung: Ein zentrales
Thema ist die Umstellung des
Ausgabesystem und die Frage,
wie die Schiiler:innen im Speise-
raum ihr Essen erhalten. Hamburg
ermoglicht Schulen, auf das
Free-Flow-System umzustellen.
Hier konnen sich die Schiiler:in-
nen an Buffets selbst bedienen -
von warmen Speisen bis zur
Salatbar. Das fordert Selbstbe-
stimmung, soziale Interaktion
und reduziert die Wartezeiten in
den Mensen. Ein weiterer
positiver Effekt ist die Reduktion
der Lebensmittelreste — ein
wichtiger Schritt fiir mehr
Nachhaltigkeit in der Schulver-
pflegung. Wir informieren, beraten
und vernetzen bei der Umstellung
auf das Free-Flow-System.

Mit der Einfiihrung von Free Flow
wurden auch die Gestaltung

der Speiserdume und deren
Atmosphdre in den Blick genom-
men, um die Mensa als Wohl-
fiihlort zu etablieren - nicht nur
fiir die Mittagspause, sondern fiir
eine ganztagige multifunktionale
Nutzung. Zunehmend gewinnen
auch die Aspekte fairer Erndh-
rungsumgebungen an Bedeutung.
Das meint eine Umgebung, die
auf Wahrnehmungs- und
Entscheidungsmoglichkeiten,
aber auch auf Verhaltensweisen
abgestimmt und gesundheits-
fordernder, sozial-, umwelt- und
tierwohlvertraglicher ist.

AuBerdem wird unsere Arbeit
seit 2017 durch das Bundes-

ministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft (BMEL)
im Rahmen von ,,IN FORM - Deutschlands Initiative fiir
gesunde Erndhrung und mehr Bewegung* unterstiitzt.
Die Férdermittel ermoglichen es uns, flexibel auf
gesellschaftliche Verdnderungen zu reagieren und die
Qualitat der Schulverpflegung in Hamburg kontinuierlich
weiterzuentwickeln.

Aktuell setzen wir das IN FORM-Projekt #MealMessageMensa
um. Im Projekt begleiten wir weiterfiihrende Schulen in
Hamburg dabei, kreative Kommunikationsstrategien rund
um die Ganztagsverpflegung zu entwickeln. Die Beteiligung
der Schiiler:innen steht im Fokus: Sie identifizieren
geeignete Kommunikationskandle und informieren sowie
sensibilisieren die Schulgemeinschaft iiber eine gesunde
und nachhaltige Verpflegung. Da Kinder aus soziodkonomisch
schwdcheren Haushalten tendenziell ein ungiinstigeres
Ess- und Trinkverhalten zeigen, sollen inshesondere auch
Schiiler:innen aus soziookonomisch benachteiligten
Lebenslagen angesprochen werden und so ihre Teilhabe an
der Schulverpflegung gesteigert werden.

HAG: Die EPA und die VSSV gibt es inzwischen iiber 15 Jahre.
Ihr habt Trends und Entwicklungen bereits beschrieben.
Wie habt ihr in euren Projekten darauf reagiert?

Fiir die Elternberatung haben wir ein Modul zur
vegetarischen und veganen Erndhrung entwickelt. Zudem
haben wir verstarkt praxisorientierte Elemente, wie
gemeinsames Zubereiten von Mahlzeiten, Einkaufs-
schulungen oder Esshegleitung beim Mittagessen, integriert.

Unsere Arbeit hat sich stark gewandelt. Wahrend es
friiher eher darum ging, die Rahmenbedingungen fiir eine
funktionierende Schulverpflegung zu schaffen, unterstiitzen
wir heute Schulen gezielt bei der Qualitatsentwicklung und
der Implementierung innovativer Konzepte, wie die
Umstellung auf die ,,Free-Flow-Ausgabe“ oder die ganztédgige
Nutzung der Speiserdume.

Partizipation spielt eine gréRere Rolle: Schiiler:innen und
Schulakteur:innen werden starker eingebunden. Zudem
arbeiten wir zunehmend interdisziplindr und kooperieren
mit Fachexpert:innen.

HAG: An euren Angeboten nehmen ganz unterschiedliche
Menschen teil. Welche Reaktionen bekommt ihr?
Was bewegt sie besonders?

Die teilnehmenden Senior:innen unserer Kochkurse
zeigen sich sehr offen gegeniiber den Themen einer gesund-
heitsférderlichen und nachhaltigeren Erndhrung.

Free Flow: Mehr als ein Ausgabesystem
Hrsg: Schulbehérde Hamburg (BSB), 2024
www.youtube.com/watch?v=5HWKppwtISE
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Bunt, gemiitlich, vielfaltig nutzbar -
Schulmensen der Zukunft sind im Flow.

Eine kleine Anekdote: Tofu bereiten die meisten Senior:innen
selten zu. Er ist jedoch eine gesunde und klimafreundliche
Alternative zu Fleisch. Beim Zubereiten eines Gemiisecurrys
mit Tofu waren die Teilnehmenden zundchst skeptisch,
doch nach dem Probieren reagierten sie durchweg positiv.
Das Curry habe ,,unerwartet gut“ geschmeckt, so eine
Teilnehmerin. Sehr oft betonen Teilnehmende, wie sehr sie
sich liber den Austausch und den Kontakt mit anderen
freuen. Gemeinsam essen und trinken ermdglicht hier direkt
und unkompliziert soziale Teilhabe.
GePel(: Die ersten GePeK-Gruppen starten erst im Sommer.
Dass das Konzept hinter GePeK funktioniert, wurde bereits
2019 bis 2022 im Forschungsvorhaben

GePeK - Gemeinsam geht’s besser!

Peers starken die Erndhrungs-

und Gesundheitskompetenzen von

Senior:innen im Quartier

:: Adressat:innen: Senior:innen
ab 65 Jahren, Einrichtungen

»,GUSTO — Gesund dlter werden mit
Genuss — Forderung der Erndhrungs-
kompetenz dlterer Menschen in der
Kommune“ an der Hochschule Coburg
belegt. In Hamburg wurde es jetzt
gemeinsam mit dem Forschungsleiter
adaptiert.

(z.B. Nachbarschaftstreffs,

Seniorenzentren, Stadtteilcafés)
:: Ziele: Wissen vermitteln,
Kompetenzen vermitteln,

vernetzen

: Finanzierung: AOK Rheinland/
Hamburg — die Gesundheitskasse

:: Laufzeit: 2025-Ende 2027

:: Alleinstellungsmerkmal oder
Highlight: kostenfreie Angebote
fiir Senior:innen von geschulten
Senior:innen - sogenannten
Peers — an vertrauten Orten

im Quartier.

Webseite: www.hag-gesundheit.de/
arbeitsfelder/gesundheit-im-alter/
gepek-peers-staerken-
ernaehrungskompetenz-von-
seniorinnen-im-quartier

Was sich Senior:innen speziell in
Hamburg wiinschen, kdnnen wir jetzt
schon sagen: In Gesprdchsrunden
mit Ehrenamtlichen und Senior:innen
hat sich unter anderem gezeigt, dass
sie sich bessere Zugdnge zu zuver-
lassigen Informationen rund um
ausgewogene Erndhrung wiinschen.
Von zentraler Bedeutung war auBer-
dem die Machbarkeit: Wie konnen
gesundheitsfordernde Mahlzeiten gut
geplant werden? Was mache ich mit
Resten? Diese Aspekte sind im
GePeK-Konzept beriicksichtigt. Alle
GePeK-Angebote sind kostenfrei.

Die Eltern erhalten durch den
Erwerb von Handlungsfertigkeiten
mehr Sicherheit in der Umsetzung.
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Sie erleben in den Beratungen, dass auch andere Familien
die gleichen Fragen und Probleme haben, was oft

den Druck aus der Thematik nimmt. In der Nachbefragung
attestieren die pddagogischen Fachkréfte ein besseres
Hintergrundwissen zu Erndhrungsthemen und bewerten
die Ideen und Tipps zur Begleitung von Eltern
besonders positiv.

Riickmeldungen von Schulakteur:innen zeigen, dass
eine gute Schulverpflegung weit iiber das reine Essen
hinausgeht. Zwei Beispiele: Schiiler:innen der Stadtteil-
schule Lurup berichten, dass Mitbestimmung ihre Wahr-
nehmung und ihr Verhalten in der Mensa verdndert. Sie
identifizieren sich stéarker mit ,,ihrer“ Mensa und nehmen
die Schulverpflegung mehr an. Alle Schulakteur:innen -
von Schiiler:innen bis zu Caterern - erkennen, dass eine
angenehme Atmosphdre das soziale Miteinander starkt
und das Schulklima verbessert.

Auch unser Angebot ,Tellerreste-Messaktion®, die
Schiiler:innen und Schulpersonal fiir Lebensmittelwert-
schatzung sensibilisiert, kommt sehr gut an:

,Die Kinder strahlten uns am zweiten Tag an, wenn sie ihr
Hungergefiihl gut eingeschétzt haben und mit dem Teller
ohne Reste ankamen.” Oder: ,,Die Durchfiihrung war
einfach, die Materialien hilfreich — eine gelungene Aktion
mit angemessenem Aufwand.“ — So oder so dhnlich lautet
das Feedback zur kostenfreien Tellerreste-Messaktion,
fiir die Schulen kostenfrei Materialien zur Umsetzung bei
uns anfordern kénnen.

HAG: Was wiinscht ihr euch fiir euer Arbeitsfeld in den
ndchsten zehn Jahren?

Wir wiinschen uns, dass wir in zehn Jahren in jedem
Eltern-Kind-Zentrum und in jeder Elternschule in Hamburg
Module zum Thema Erndhrung (vom ersten bis zum
dritten Lebensjahr) anbieten - kontinuierlich, in viertel-
jahrlichem Abstand. AnschlieBende kurze Einzelberatungen
bei Bedarf sowie eine regelhafte Essbegleitung beim
Mittagessen (in den Einrichtungen) gehdren dazu.
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Das Essen gemeinsam zubereiten: starkt

Selbstwirksamkeit und Gesundheitskompetenz

Adressat:innen: Senior:innen in
der Hauslichkeit, (pflegende)
Angehorige, Akteur:innen
und Multiplikator:innen in der
Seniorenarbeit, Mitarbeiter:innen
von Mittagstischen und
Mahlzeitendienstleistern,
Pflegefachkréfte
Ziele: Wissen vermitteln,
Kompetenzen vermitteln,
sensibilisieren, vernetzen
Finanzierung: Bundesministerium
fiir Erndhrung und Landwirtschaft
(BMEL) im Rahmen des
Nationalen Aktionsplans
IN FORM, Behdrde fiir Gesund-
heit, Soziales und Integration
(Sozialbehorde)
Laufzeit: seit 2022-Ende 2027
Highlight: Handreichung
mit schnellen und einfachen
Rezepten fiir eine Person.
Webseite: hag-gesundheit.de/
data/pages/
Seniorenverpflegung-
Handreichung-
web/#0

Seniorenernahrung

Vernetzungsstelle
Hamburg
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VSSV: Unsere Arbeit soll weiter
dazu beitragen, dass eine
gelingende Schulverpflegung als
ein zentraler Baustein einer guten
Schule betrachtet wird: Mit einer
mindestens 60-miniitigen und
offen gestalteten Mittagspause, in
der die Kinder und Jugendlichen
im Ganztag selbst entscheiden
kénnen, wann und mit wem

sie essen gehen oder ob sie erst
Hausaufgaben machen oder
parallele Angeboten nutzen
mdchten.

Ein groBes Anliegen ist uns die
Einrichtung einer Vernetzungs-
stelle Kitaverpflegung in Hamburg;
denn Erndhrungsgewohnheiten
werden friih und an Orten der
friihkindlichen Bildung wie Kitas
gepragt. Eine Vernetzungsstelle
Kitaverpflegung kdnnte hier
Qualitdtsstandards und die
Umsetzung eines vollwertigen
Verpflegungsangebotes fiir alle
Kinder unterstiitzen.

Zudem wiinschen wir uns eine
starkere Verzahnung der Schul-
mensen mit dem Quartier — als
Orte des sozialen Miteinanders
fiir alle Generationen. Schul-
verpflegung sollte als Teil einer
gerechten, gesunden und nach-
haltigen Erndhrungsumgebung
gesehen werden.

GePeK: Wir wiinschen uns, dass alle Senior:innen befdhigt
sind, sich gesundheitsforderlich zu erndhren - unabhangig
von Mobilitat, Bildungsstand, finanziellen Mitteln und
anderen Ressourcen. Essen soll auBerdem ein verbindender
Faktor sein, der Austausch und Miteinander im Quartier
und gemeinsames GenielRen ermdglicht.

Fiir die Zukunft wiinschen wir uns ein flaichendecken-
des kostengiinstiges oder — noch besser — kostenfreies
Angebot an Mittagstischen und Kochgruppen, das vor
allem alleinstehenden Senior:innen die Moglichkeit bietet,
gesundheitsforderliche Mahlzeiten einzunehmen und
soziale Kontakte zu kniipfen.

Und wir schlieBen uns dem Wunsch der VSSV an: Wir
wiirden gerne bestehende Einrichtungen, wie etwa Schul-
kantinen, starker in den Stadtteil 6ffnen. So kénnten

neue Treffpunkte in der Nachbarschaft entstehen, an denen
Menschen aller Altersgruppen zusammenkommen und
gemeinsam eine leckere Mahlzeit genieRBen kdnnen.

Interviewpartnerinnen:

Carina Benthin, carina.benthin@hag-gesundheit.de

GePeK - Gemeinsam geht’s besser! Peers starken die Erndhrungs-
und Gesundheitskompetenzen von Senior:innen im Quartier

Silke Bornhoft, silke.bornhoeft@hag-gesundheit.de
Leitung Arbeitsbhereich Erndhrung und Gesundheit

Mia Schafmeister, mia.schafmeister@hag-gesundheit.de
Vernetzungsstelle Seniorenerndhrung Hamburg

Selina Wachowiak, selina.wachowiak@hag-gesundheit.de
Vernetzungsstelle Schulverpflegung Hamburg

Mensaneugestaltung an der Stadtteilschule Lurup
Hrsg: Schulbehérde Hamburg (BSB), 2024
www.youtube.com/watch?v=fSU5J0D-1SY
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Gute Ideen in die Umsetzung bringen

Fordermoglichkeiten fiir Projekte
im Feld Gesundheitsférderung und Erndhrung

Uber verschiedene Forderprogramme kénnen unter 0Ob ein Projekt geférdert werden kann, ist
anderem Projekte rund um das Thema Erndhrung und abhingig von den jeweiligen Férderricht-
Gesundheit in Hamburg gefordert werden. linien. Diese orientieren sich unter
anderem am Leitfaden Pravention der
Die Hamburgische Arbeitsgemeinschaft fiir Gesundheits- Gesetzlichen Krankenkassen, den Good-
forderung e.V. (HAG) berdt und unterstiitzt Akteur:innen Practice-Kriterien des Kooperations-

und Initiativen bei der Bewerbung um Férdermittel und verbundes Gesundheitliche Chancen-
fordert auch selbst Projekte. Forderfahig sind Projekte, gleichheit oder den Inhalten der
die sich stark machen fiir: Landesinitiative Demenz.

den Aufbau und die Starkung gesundheits- und teilhabe-
fordernder Strukturen in den jeweiligen Lebenswelten
und/oder

gesundheitsforderliche Verhaltenséanderung und
Kompetenzstdrkung fiir einen gesunden Lebensstil in
der jeweiligen Adressat:innengruppe.

[~
o a
Was wird Wer kann einen
Wer fordert? gefordert? Antrag stellen? Mehr Informationen
,hamburg gemeinsam fiir pravention‘
Gesetzliche Kranken- und Pflegekassen, Programme Vereine und Forderiibersicht: www.hag-gesundheit.de/
Berufsgenossenschaften, Unfallkassen, . Einrichtungen auf fileadmin/hag/data/Arbeitsfelder/
Trager der gesetzlichen Rentenversicherung, Projekte Stadtteil-, Gesundheit_in_der_Stadt/Geschaeftsstelle_
gemeinsam mit dem Land Hamburg Bicisn Bezirks- oder Landesrahmenvereinbarung/HAG_Juni24_
und den Bezirken und unter Beteiligung Lénderebene mit Programme_und_Férdermaéglichkeiten.pdf
der Bundesagentur fir Arbeit Sitz in Hamburg
Webseite: www.hag-gesundheit.de/
arbeitsfelder/gesundheit-in-der-stadt/
landesrahmenvereinbarung-umsetzung-
des-praeventionsgesetzes-1
HAG-Projektforderung
HAG mit Mitteln der Hamburger Projekte Vereine und Webseite: www.hag-gesundheit.de/
Krankenkassen (GKV) und die Hamburger Einrichtungen projektfoerderung
Sozialbehorde im Rahmen von auf Stadtteil-,
,hamburg gemeinsam fiir pravention* Bezirks- oder
Lénderebene mit
Sitz in Hamburg
Projektforderung der Landesinitiative Leben mit Demenz in Hamburg
LEBEN MIT Fachstelle Leben mit Demenz in Hamburg Projekte bezirkliche Webseite: www.hag-gesundheit.de/
DEMENZ IN in der HAG mit Mitteln der Hamburger Demenz-Netzwerke arbeitsfelder/gesundheit-im-alter/
HAMBURG  Sozialbehsrde Veranstaltungen  pambyrger Projekte fachstelle-leben-mit-demenz-in-hamburg/
Offentlichkeits- und Initiativen, projektfoerderung

die als Teil der
Landesinitiative
Leben mit Demenz
agieren

arbeit
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https://www.hag-gesundheit.de/fileadmin/hag/data/Arbeitsfelder/Gesundheit_in_der_Stadt/Geschaeftsstelle_Landesrahmenvereinbarung/HAG_Juni24_Programme_und_Fördermöglichkeiten.pdf
https://www.hag-gesundheit.de/fileadmin/hag/data/Arbeitsfelder/Gesundheit_in_der_Stadt/Geschaeftsstelle_Landesrahmenvereinbarung/HAG_Juni24_Programme_und_Fördermöglichkeiten.pdf
https://www.hag-gesundheit.de/fileadmin/hag/data/Arbeitsfelder/Gesundheit_in_der_Stadt/Geschaeftsstelle_Landesrahmenvereinbarung/HAG_Juni24_Programme_und_Fördermöglichkeiten.pdf
https://www.hag-gesundheit.de/fileadmin/hag/data/Arbeitsfelder/Gesundheit_in_der_Stadt/Geschaeftsstelle_Landesrahmenvereinbarung/HAG_Juni24_Programme_und_Fördermöglichkeiten.pdf
https://www.hag-gesundheit.de/fileadmin/hag/data/Arbeitsfelder/Gesundheit_in_der_Stadt/Geschaeftsstelle_Landesrahmenvereinbarung/HAG_Juni24_Programme_und_Fördermöglichkeiten.pdf
https://www.hag-gesundheit.de/arbeitsfelder/gesundheit-in-der-stadt/landesrahmenvereinbarung-umsetzung-des-praeventionsgesetzes-1
https://www.hag-gesundheit.de/arbeitsfelder/gesundheit-in-der-stadt/landesrahmenvereinbarung-umsetzung-des-praeventionsgesetzes-1
https://www.hag-gesundheit.de/arbeitsfelder/gesundheit-in-der-stadt/landesrahmenvereinbarung-umsetzung-des-praeventionsgesetzes-1
https://www.hag-gesundheit.de/arbeitsfelder/gesundheit-in-der-stadt/landesrahmenvereinbarung-umsetzung-des-praeventionsgesetzes-1
https://www.hag-gesundheit.de/projektfoerderung
https://www.hag-gesundheit.de/projektfoerderung
https://www.hag-gesundheit.de/arbeitsfelder/gesundheit-im-alter/fachstelle-leben-mit-demenz-in-hamburg/projektfoerderung
https://www.hag-gesundheit.de/arbeitsfelder/gesundheit-im-alter/fachstelle-leben-mit-demenz-in-hamburg/projektfoerderung
https://www.hag-gesundheit.de/arbeitsfelder/gesundheit-im-alter/fachstelle-leben-mit-demenz-in-hamburg/projektfoerderung
https://www.hag-gesundheit.de/arbeitsfelder/gesundheit-im-alter/fachstelle-leben-mit-demenz-in-hamburg/projektfoerderung

Gemeinsames Essen fillt
den Magen, lasst Menschen
miteinander ins Gesprach
kommen und sich weniger
einsam fiihlen.

Gerechte Erndhrungsumgebung

und soziale Teilhabe

Das Nachbarschaftsheim St. Pauli eV.

Susanne Fink-Knodel

Der Nachbarschaftsheim St. Pauli e.V. macht viel-
filtige Unterstiitzungsangebote inshesondere fiir
iltere, altersarme, (mehrfach) erkrankte Menschen
des Viertels. Ein Schwerpunkt ist die Gesundheits-
forderung der Besucher:innen mit vielfdltigen
Angeboten zur Erndhrung. Es zeigt sich: Allein mit
Beratung und Informationen lasst sich wenig
beeinflussen. Die Bedeutung der Erndhrungs-
umgebung wird direkt in der Praxis deutlich.

Die Bewegung der Nachbarschaftsheime kam urspriinglich
aus Amerika und schuf Freizeiteinrichtungen fiir junge

und dltere Menschen, die sich begegnen und fiireinander
Verstandnis und Hilfsbereitschaft entwickeln sowie offen
fiir die Nationalitat, Religion oder politischen Auffassungen
sein sollten. Der Verein Nachbarschaftsheim St. Pauli e.V.
wurde 1952 gegriindet und begann 1954 seine Arbeit —
zundchst mit dem Fokus auf Kindern und Jugendlichen.
1966 wurde die Altentagesstétte eingerichtet.
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Viele Besucher:innen des Nachbarschaftsheims St. Pauli
haben eine Migrationsgeschichte. Sie sind iiberwiegend
ehemals tiirkische und kurdische ,Gastarbeiter:innen”
und/oder Menschen aus St. Pauli, die in der Gastronomie,
Hauswirtschaft oder als Sexarbeiter:innen gearbeitet
und gelebt haben. Viele Besucher:innen kdénnen nicht
(gut) lesen oder schreiben, haben Schwierigkeiten mit
komplexen Informationen und beh&rdlichen oder
medizinischen Antrdgen. Hinzu kommen Sprachbarrieren.
Ihr Leben ist von vielen Arten der Benachteiligung
geprdgt. Sie erleben Diskriminierung wegen ihres
Geschlechts, geringer Bildung, Armut, Herkunft,
schlechter Gesundheit, hohen Alters oder ihres sozialen
und wirtschaftlichen Status. Aufgrund des Alters besteht
héufig keine Aussicht darauf, diesen Zustand verdndern
zu konnen. Diese Voraussetzungen machen soziale

und digitale Teilhabe kaum mdglich. Selbstbestimmung
und Selbstwirksamkeit sind schwierig zu erlangen.
Gesundheitlich fiihren diese Faktoren zu Einschrankungen
sowie psychischen, somatischen oder psychosomatischen
Erkrankungen.
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/iel des Nachbarschaftstreffs
ist es, die gesundheitliche
Situation der Menschen zu
verbessern und ihre
Selbstwirksamkeit zu starken.

Teilhabe ist das Ziel!
Angebote zu Erndhrung und Gemeinschaft

Alle Angebote des Nachbarschaftsheims sollen zur Teilhabe
beitragen. Daher sind sie niedrigschwellig und (fast)
kostenfrei gestaltet. Zu diesen gehdren unter anderem
ein offener Treff mit Spiele- und Austauschangeboten,

die Lebensmittelausgabe der Hamburger Tafel, soziale
Beratung, Info-Veranstaltungen zu Themen wie Vollmachten,
Patient:innenverfiigung oder Pflege, Bewegungsangebote,
eine Mannergruppe, Grundbildungs- und Deutschkurse

fiir dltere Migrant:innen, eine Fotogruppe, aber auch
Feiern und Ausfliige. Die Mitarbeitenden vor Ort sind fiir
die Besucher:innen téaglich ansprechbar und unterstiitzen
bei Anliegen aller Art. So werden auch Notfall-Situationen
erkannt, die unmittelbare medizinische Hilfe erfordern.

Gastfreundschaft und Wohlfiihlen stehen an erster Stelle.
Offenheit der Mitarbeitenden sowie der Besucher:innen
gegeniiber verschiedenen Nationaltdten und Lebensent-
wiirfen sind Voraussetzung, um in einem Raum friedlich
miteinander Zeit zu verbringen, zusammen zu essen, sich
auszutauschen, zu spielen, zu feiern, zu tanzen, zu lachen,
zu diskutieren, zu streiten.

Gemeinsames Essen erfiillt dabei mehrere Bediirfnisse:

Es fiillt den Magen, ldsst Menschen miteinander ins
Gesprach kommen und sich weniger einsam fiihlen. Somit
ist es ein wichtiger Teil einer Psychohygiene fiir einsame
und alleinlebende dltere Menschen. Die Lebensmittel-
spenden der Hamburger Tafel sind dabei ein wichtiger Teil
zur Bewdltigung der Folgen von Altersarmut. Das einge-
sparte Geld ermdglicht Freirdume, um selbstbestimmter
einkaufen zu konnen. Das Nachbarschaftsheim als Ort

der Ausgabe ermdglicht soziales Miteinander. Ein Beispiel:
Die Besucher:innen suchen sich ohne Stress die Lebens-
mittel aus. Wahrend sie zusammensitzen, probieren sie
gemeinsam einzelne (fiir sie neue) Lebensmittel. Haufig
tauschen sie sich liber Rezepte, bislang unbekannte Lebens-
mittel oder das Kochen zuhause aus. Die Mitarbeiter:innen

geben gerne Tipps und Rezepte weiter. So lernen alle
gemeinsam. Ein Mittagstisch kann zurzeit nicht angeboten
werden. Es fehlt an Spenden. Eine Weiterfinanzierung

wird gesucht. Durch die Organisation des Treffpunkts und
die Art der Lebensmittelverteilung konnen wir jedoch regel-
maRig etwas zu essen anbieten, zum Beispiel Sandwiches,
Joghurt, Miisli. Lebensmittel, die gekocht werden miissen,
nehmen die Besucher:innen mit nach Hause. Die Lebens-
mittelauswahl und die ergdnzenden Angebote des Nachbar-
schaftsheims verhindern so in vielen Féllen Mangel- und
Untererndhrung.

Gemeinsam kochen und zusammen friihstiicken: Diese
Angebote fiir dltere, einsame, alleinlebende Manner ermogli-
chen vor allem den Austausch und Kontakt miteinander.
Grundsatzlich wird vegetarisch und ausgewogen gekocht.
Immer im Blick: die einfache Umsetzung und geringe Kosten.
Die Angebote sollen in die Lebensrealitdt der Menschen
passen. Sie werden von einem Sozialarbeiter begleitet.

Was es noch braucht fiir mehr
Gerechtigkeit und soziale Teilhabe

Die iiberwiegende Zahl der Besucher:innen hat hart
gearbeitet, ist armutsbetroffen, krank und stirbt durch-
schnittlich friiher. Sie sind nicht in der Lage, sich aktiv
politisch oder rechtlich fiir ihre Interessen zu engagieren.
Dafiir braucht es Anwaltschaft in der Politik und Zivil-
gesellschaft, die sich fiir strukturelle MaBnahmen

und Angebote wie den Nachbarschaftstreff stark machen
und diese ausbauen. Ziel sollte es dabei sein, die Lebens-
situation und gesundheitliche Situation der Menschen

zu verbessern sowie ihre Selbstbestimmung und Selbst-
wirksamkeit zu starken.

Autorin: Susanne Fink-Knodel, Sozialarbeiterin (M. A.),
Nachbarschaftsheim St. Pauli e.V., info@nbhstpauliat.de
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BESSER gesund leben

Ein Angebot zu Gesundheitsférderung und Pravention fir
Menschen mit intellektuellen Beeintrachtigungen

Birgit Pohler, Sandra Wilsdorf

Menschen mit kognitiven Beeintrichtigungen
stellen im Vergleich zur Allgemeinbevilkerung eine
gesundheitlich vulnerable Gruppe dar. Sie haben

ein groBeres Risiko fiir bestimmte Erkrankungen,
ihre Morbiditats- und Mortalitdtsraten sind erhoht.
Gleichzeitig stoBen sie auf strukturelle Barrieren

im Gesundheitssystem und weisen oftmals eine
niedrigere Gesundheitskompetenz auf. Differenzierte
Bildungs- und Unterstiitzungsangebote fehlen. Diesem
Ungleichgewicht begegnet die Evangelische Stiftung
Alsterdorf mit ihrer Intervention zu Gesundheits-
forderung und Pravention ,,BESSER gesund leben®.

Frau H. lebt zusammen mit ihrem Partner. Von ihrer Arbeit
fiihlt sie sich oft gestresst und isst dann sehr viel. Sie

hat deshalb massives (Ibergewicht, fiihlt sich unwohl in
ihrem Kérper, ist hdufig erschopft und traurig. AuBerdem
leidet sie unter einer Unterfunktion der Schilddriise.

Als sie liber ihre Assistentin von dem Projekt ,,BESSER
gesund leben“ erfdhrt, nimmt sie Kontakt auf und wird
eine von rund 250 Hamburger:innen mit intellektuellen
Beeintrdchtigungen, die von dem neuen Versorgungs-
ansatz bereits profitiert haben.

Im Rahmen des Projektes wurden diese von spezialisier-
ten Gesundheits- und Pflegeexpert:innen iiber den
Zeitraum von einem Jahr begleitet und darin unterstiitzt,

Abb. 1: Praventionsplan,
erstellt von Sophie B. Santos
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ihren Alltag gesiinder zu gestalten. Die Idee: Durch
starkere soziale Teilhabe an Praventions- und Gesund-
heitsforderungsangeboten in den vier Handlungsfeldern
Bewegungsgewohnheiten, Erndhrung, Stress- und
Ressourcenmanagement, Suchtmittelkonsum sollen die
individuelle Gesundheitssituation, Resilienz und gesund-
heitsbezogene Lebensqualitdt verbessert werden. Dabei
stehen die Interessen der Adressat:innen im Vorder-
grund. Empowerment, Selbstwirksamkeit und Resilienz
werden gestdrkt, die Gesundheitskompetenz wird
gefordert. Die Begleitung ist individuell und findet
aufsuchend statt.

Die Gesundheits- und Pflegeexpert:innen sind regional
verankert — in jeweils einem der sieben Hamburger
Bezirke. Sie vernetzen Angebote der Prdvention und
Gesundheitsforderung sektoreniibergreifend, inter-
disziplindr und zielgruppenspezifisch miteinander und
koordinieren die Leistungserbringung sowie deren
Akteur:innen kooperativ.

Dafiir haben sie zu Beginn der Intervention zunachst Sozial-
raumanalysen zu regionalen Praventions- und Gesundheits-
forderungsoptionen vorgenommen und dabei entsprechende
Angebote identifiziert und auf ihre Zugdnglichkeit hin-
sichtlich Barrieren und Zielgruppenorientierung eingeschatzt.
Dabei kam das Tool ,,Standortanalyse® der Hamburgischen
Arbeitsgemeinschaft fiir Gesundheitsforderung e.V.

zum Einsatz.

Handlungsleitend fiir die Gesundheits- und Pflegeexpert:innen
ist das Konzept der Sozialraumorientierung nach Hinte:
Ausgangspunkt jeglicher Arbeit ist der Wille des Menschen.

Auf dieser Grundlage entwickeln die Gesundheits- und
Pflegeexpert:innen gemeinsam mit den Teilnehmenden
individuelle Ziele und zugehdrige MaRnahmen in den vier
oben genannten Handlungsbereichen der Pravention. Eine
wichtige Rolle spielt dafiir die zuvor erstellte biographie-
orientierte Ressourcen- und Netzwerkkarte, die individuelle
Ressourcen, Bedarfe und Bediirfnisse sowie soziale
Beziehungsgefiige und mogliche Unterstiitzungen aufzeigt.
Die gesundheitliche Situation der Teilnehmenden wird

mit zielgruppen- und interventionsspezifisch angepassten
Assessments ermittelt.



Wichtig fir eine barrierearme Verstandigung:
Leichte Sprache, Bildkarten und andere
Mittel der Unterstiitzten Kommunikation.

Bedarfe und Ressourcen der Menschen
bestimmen die partizipative Umsetzung

Die gemeinsam identifizierten MaBnahmen sowie
mogliche Erfolgsparameter werden in einem partizipativ
gestalteten Praventionsplan (s. Abb. 1) festgehalten.
Dieser individuelle Plan wird regelmaRig tiberpriift und
gegebenenfalls angepasst.

Zum Ende erstellen Teilnehmende:r und Expert:in einen
finalen Praventionsplan. Dieser enthdlt gemeinsam
vereinbarte MaBnahmen, welche iiber das Projekt hinaus
weitergefiihrt werden.

Neben der individuellen Begleitung finden zur Forderung
der Gesundheitskompetenz, der Motivation und

des Empowerments Gruppenschulungen in den vier
Handlungsfeldern der Pravention statt. Diese sind auf
die besonderen Bediirfnisse und Bedarfe der
Adressat:innen ausgerichtet.

Der Einsatz von Leichter Sprache, Bildkarten sowie je
nach individuellem Bedarf weiteren Mitteln der Unter-
stiitzten Kommunikation ermdglichen eine barrierearme
Kommunikation. Auch hinsichtlich der barrierearmen
Kommunikation wurde der wissenschaftliche Titel des
Projektes ,,FaPP MgB: Fallmanagement und Pflegexpertise
als Praventionsansatz fiir erwachsene Menschen mit
geistiger Behinderung*“ gemeinsam mit Menschen mit
intellektueller Beeintrachtigung in ,,BESSER gesund
leben” verdndert.
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,BESSER gesund leben® - ein innovatives

Modell fiir die Regelversorgung?!

Finanziert wurde ,,BESSER gesund leben* fiir drei Jahre
vom Innovationsfonds des Gemeinsamen Bundesaus-
schusses der gesetzlichen Krankenkassen. Konsortialpartner
waren die Hochschule fiir Angewandte Wissenschaften
Hamburg, die Hochschule Bielefeld, AOK Rheinland/
Hamburg, Mobilkrankenkasse und das Deutsche Kranken-
hausinstitut, auBerdem Trager der Eingliederungshilfe wie
alsterdorf assistenz ost und west, Leben mit Behinderung
und Sozialkontor. Nach dem Ende dieser Phase wird

nun gepriift, ob die Intervention in die Regelversorgung
tibernommen werden kann.

Und Frau H.? Die hat eine Erndhrungsberatung aufgesucht
und es mit Hilfe der Yuka-App geschafft, ihr Essverhalten

zu dndern: Sie kocht jetzt gesiinder, geht wochentlich ins
Fitnessstudio und fiihlt sich weniger gestresst. Ihre Schild-
driisenunterfunktion ist medikamentds gut eingestellt,

und sie hat wahrend der Begleitung sechs Kilo abgenommen.
AnschlieBend hat sie eine operative Magenverkleinerung
vornehmen lassen und ist inzwischen schon 20 Kilo leichter.
,,BESSER gesund leben* hat ihr Leben in Bewegung gebracht.

Autorinnen: Birgit Pohler, Sandra Wilsdorf, Evangelische Stiftung
Alsterdorf, BESSER gesund leben, birgit.pohler@alsterdorf.de,
www.gesundheit-fuer-alle.jetzt/

Literatur bei den Verfasserinnen
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| AUSSTELLUNG

Tausend Topfe — was Essen uns angeht

Eine Ausstellung im MARKK

Wie und was wir essen, geht uns alle an - in
unterschiedlicher Weise. Das MARKK — Museum am
Rothenbaum Kulturen und Kiinste der Welt - hat mit
rund fiinfzig verschiedenen Menschen zusammen-
gearbeitet, die ihre Expertise und Geschichten ins
Museum bringen. Wie wichtig Essen fiir uns alle ist,
zeigt die Ausstellung ,,Tausend Topfe - was Essen
uns angeht*.

Die Ausstellung wurde gemeinsam mit Hamburger:innen
umgesetzt, denn jeder Mensch hat seine ganz eigene
Geschichte und Erinnerungen, die eng mit Essen verkniipft
sind. Die Ausstellungsplaner:innen sprachen Menschen
auf Wochenmarkten an und tauschten sich iiber Rezepte
aus. Es gab Kochveranstaltungen und Workshops iiber
Geschmacksverdnderungen oder an Essen gekniipfte
Erinnerungen. Gezielt wurden Personen und Gruppen
angesprochen, die eine besondere Perspektive auf
Erndhrung und Kolonialwaren, Landwirtschaft, Migration
oder Nachhaltigkeit haben.

Thema Essen im Dialog
zwischen Gegenstdnden
des Museums und

der Stadtgesellschaft.
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Die Beteiligten erzahlten, wie sich in Gerichten und
Geschmack schéne und schmerzhafte Erinnerungen,
Beziehungen oder auch Ausgrenzung ausdriicken.

Oder davon, wie sich das Lebensmittelangebot und ihre
Essgewohnheiten durch Migration verdndert haben.

Die Ausstellung zeigt mitgebrachte Gedichte, Fotografien,
Videos, Erinnerungsstiicke oder Interviews der Bei-
tragenden. Teilnehmende haben Objekte aus dem Museum
ausgewahlt, die sie mit ihren Erlebnissen und Erfahrungen
verbinden. So entsteht {iber das Thema Essen ein Dialog
zwischen den Gegenstanden des Museums und der
Stadtgesellschaft. Essgeschirr, Transportbhehdltnisse oder
Lebensmittelproben zeugen von Kolonialismus und
europdischen Ess- und Kérpernormen, aber auch von
alternativen Wissensformen, was gesund ist und wie
nachhaltig angebaut werden kann. Diese Zusammenschau
erdffnet iiberraschende Perspektiven, stellt bislang kaum
gezeigte Dinge aus dem Museumsfundus vor und macht
persdnliche und politische Ebenen von Essen greifbar.

Die Ausstellung hilt fiinf Themenfelder bereit:

:: Unersattliche Markte: welche Auswirkungen globale
Markte auf unsere Gesundheit und Umwelt haben

:: Verbinden und AusschlieBen: wie Essen Menschen
zusammenbringt — aber auch ausgrenzen kann

: Erinnerungen: wie Geschmack und Geriiche personliche
Erinnerungen wecken und wie sie im kollektiven und
kulturellen Gedédchtnis verankert sind

:: Geschmacksflexibilitdt: wie wir unsere Essgewohnheiten
anpassen, neue Geschmdcker entdecken kdnnen und
kulinarische Traditionen vermischen kénnen

:: Mitmachen: in Workshops und Veranstaltungen die
eigenen Geschichten und Rezepte teilen

Ausstellung
Tausend Topfe — was Essen uns angeht
bis 2. November 2025

MARKK - Museum am Rothenbaum
Rothenbaumchaussee 6 | 20148 Hamburg
www.markk-hamburg.de
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Hamburgische Arbeitsgemeinschaft
fiir Gesundheitsforderung e.V.

Hamburger
Gesundheitspreis

Jetzt fiir den Hamburger
Gesundheitspreis 2026 bewerben!

Schwerpunktthema:
Respekt. Sicherheit. Gesundheit.
Umgang mit Gewalt im Betrieb

Gewalt im Betrieb ist ein komplexes Phdnomen, das alle
Branchen betrifft und haufig tabuisiert ist. Die Auswirkungen
auf die Gesundheit der Betroffenen und das Miteinander

im Unternehmen sind weitreichend.

Tabus brechen, wirkungsvolle Strategien sichtbar machen

Die HAG sucht deshalb vorbildliche Konzepte, MaRnahmen und
Strategien zum Umgang mit Gewalt und zur Gewaltpravention
im Unternehmen, die den Schutz und die Gesundheit

der Mitarbeitenden in den Mittelpunkt stellen.

Bewerben konnen sich Unternehmen aller Formen, aller GroRen,
aller Branchen bis zum 31. Oktober 2025.

Noch Fragen zum Bewerbungsprozess oder zum
Schwerpunktthema?

Kostenfreie Informations- und Beratungsworkshops immer
von 9:00-11:00 Uhr

:: Donnerstag, 21. August 2025 | hybrid
:: Dienstag, 9. September 2025 | hybrid
:: Donnerstag, 9. Oktober 2025 | online

Mehr Informationen:
www.hag-gesundheit.de/hamburger-gesundheitspreis

Der HGP wird gefordert aus Projektmitteln der BGF-Koordinierungsstelle
Hamburg, durch die Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung eV. (DGUV)
- Landesverband Nordwest und die Berufsgenossenschaft fiir Gesund-
heitsdienst und Wohlfahrtspflege (BGW). Die Arbeit der HAG im Rahmen
des HGP wird finanziert aus Mitteln der Hamburger Sozialbehorde. Die
operative Umsetzung erfolgt in Kooperation mit Arbeit & Gesundheit e.V.
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Die Hamburgische Arbeitsgemeinschaft fiir Gesundheitsférderung eV. (HAG)
macht sich fiir soziallagenbezogene Gesundheitsférderung und Pravention
in Lebenswelten stark. Sie arbeitet auf Grundlage der Ottawa-Charta. Thr Ziel
ist, das korperliche, seelische und soziale Wohlbefinden der Hamburger
Bevolkerung zu stérken. Als landesweites Kompetenzzentrum fiir Gesundheits-
forderung organisiert sie Netzwerke, koordiniert fachlichen Austausch, berat
Institutionen, Einrichtungen und Initiativen, bietet Qualifizierungsangebote,
unterstiitzt Qualitatsentwicklung in der Gesundheitsforderung, informiert

zu aktuellen Fragen und fordert Projekte von Dritten. Die HAG ist unabhéngig
und gemeinnditzig. Ihre Arbeit wird finanziert aus Mitteln der Behorde fir
Gesundheit, Soziales und Integration (Sozialbehtrde) sowie aus Projekt-
mitteln von Krankenkassen (GKV) und anderen Tragern.
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Termine der HAG und des HAG-Kontors _ eine Auswahl

Informations- und Beratungsworkshops zur Bewerbung

fiir den Hamburger Gesundheitspreis 2026

1. Juli (online), 21. August (Handelskammer Hamburg), 9. September (Handels-
kammer Hamburg), 9. Oktober (online) 2025, jeweils 9:00-11:00 Uhr
Hintergrundinformationen zum Schwerpunktthema ,,Respekt. Sicherheit. Gesundheit.
Umgang mit Gewalt im Betrieb“ und Unterstiitzung bei der Erstellung der Bewerbung

Offener MHFA Ersthelfer-Kurs Youth fiir psychische Gesundheit

8. Juli, 14.-18. Juli, 21. Juli 2025, 8:00-10:00 Uhr (online),

10./11. Juli 2025, HAG, 16./17. Oktober 2025, 9:30-17:00 Uhr, HAG

14-stiindiger Kurs fiir Eltern, Lehrer:innen, Trainer:innen in Sportvereinen,
Mitarbeitende in Kitas oder der Jugendhilfe, um Erste Hilfe fiir psychische Gesundheit
bei Jugendlichen zwischen 12 und 18 Jahren zu leisten

Gesundheitliche Belastungen bei Kindern:

Bedeutung und Unterstiitzungsmoglichkeiten fiir die Familie

11. September 2025, 13:00-14:00 Uhr (online)

Informationsveranstaltung zum Elternprogramm AUStauschZEITEN und zur Kinder-
und Jugendreha fiir Fachkréfte, die in der Beratung von Familien und Kindern tétig sind

Offener MHFA Ersthelfer-Kurs fiir psychische Gesundheit

17./18. September 2025, 9:00-12:00 und 13:00-16:00 Uhr, HAG

1./2. Oktober 2025, 9:00-12:00 und 13:00-16:00 Uhr, HAG

12-stiindiger Kurs zur Qualifikation als Ersthelfende:r fiir psychische Gesundheit

Weiterbildung zum:r Referent:in Schatzsuche

Grundlagenmodule: 8./9. Oktober, 13./14. November 2025

Praxismodule Schatzsuche Basis: 27./28. November 2025

Praxismodule Schatzsuche Schule in Sicht: 4./5. Dezember 2025

jeweils 9:00-16:00 Uhr, Sozialpddagogisches Fortbildungszentrum

und online

Qualifizierung fiir padagogische Fachkrafte in Kindertagesstatten,

Vor- und Grundschulen und anderen Einrichtungen, die ihre Zusammenarbeit
mit Eltern starken mdchten

Weitere Termine

Kongress Pakt fiir Pravention 2025:

Mitgestalten?! Gesundheitsférderung, Demokratie, Beteiligung

17. September 2025, 9:15-15:00 Uhr, HafenCity Universitdt Hamburg (HCU)
Gesundheit fordern, Demokratie leben, Zukunft gestalten — wie hangt das zusammen?
Wie kdnnen Beteiligungsverfahren erfolgreich umgesetzt werden? Die Sozialbehorde
veranstaltet den Kongress in Kooperation mit der Hamburgischen Arbeitsgemein-
schaft fiir Gesundheitsforderung e.V. (HAG)

Aktionstage Demenz 2025: Mensch sein und bleiben
19.-28. September 2025, verschiedene Orte in Hamburg

Weitere Veranstaltungen unter www.hag-gesundheit.de und www.hag-kontor.de
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